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Krank im Job

Wenn die Grippe zuschlägt
Von Julia Bönisch
Einfach mal zu Hause bleiben, wenn die Nase läuft - das geht in Deutschland nicht. Was man beim Kranksein beachten muss.
[image: image1.jpg]


Pillen einwerfen und durchbeißen, oder ab ins Bett?
Foto: dpa
40 Fieber, Schüttelfrost und Reizhusten - da verzichtet der Chef gern auf den Kollegen. Manchmal reicht ein kurzer Anruf bei der Sekretärin, um die Firma zu informieren. Wann aber muss man ein Attest vorlegen, auf welchem Schreibtisch muss es landen? Und was passiert, wenn man ausgerechnet dann dem Vorgesetzten im Park über den Weg läuft?

Ab wann darf man zu Hause bleiben?
Wann sich jemand so krank fühlt, dass er nicht mehr ins Büro gehen kann, muss im Prinzip jeder selbst entscheiden. Der eine bleibt mit Kopfschmerzen daheim, der andere wirft ein paar Pillen ein und beißt sich durch.
Welche Pflichten hat der Kranke?
Grundsätzlich gilt, dass der Kranke seinen Arbeitgeber so schnell wie möglich informieren sollte – sogar noch vor dem Arztbesuch. Nach der Visite beim Doktor sollte man den Chef noch einmal anrufen und ihm diesmal präzisere Informationen geben: etwa, wie lange man ausfällt und welche Termine deshalb zu verschieben sind.
Welche Rechte hat der Kranke?

Wenn er fest angestellt ist, bekommt er sechs Wochen lang von seinem Arbeitgeber das volle Gehalt weiter. Danach springt die Krankenkasse ein. Sie zahlt allerdings nicht immer 100 Prozent.
Erwischt es den Arbeitnehmer, wenn er für Nachtschichten oder Sonntagsarbeit eingeteilt ist, stehen ihm während seiner Zwangspause sogar die Zuschläge dafür zu.
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Bis zum vierten Kalendertag muss das Attest bei der Firma sein.
Foto: dpa

Wann braucht man ein Attest?

Fühlt man sich angeschlagen, muss man als Kranker nicht sofort zum Arzt. Bis zu drei Tage darf man ohne ärztliches Attest zu Hause bleiben – vorausgesetzt, im Arbeits- oder Tarifvertrag sind nicht unternehmenseigene Regelungen festgeschrieben. Bis zum vierten Kalendertag muss der Arbeitgeber jedoch auf jeden Fall eine Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung haben. Darauf muss auch zu erkennen sein, wie lange der Kranke noch zu Hause bleiben darf.
Ist er dann immer noch nicht auskuriert, muss er eine Folgebescheinigung bei der Firma einreichen. Damit die pünktlich bei der Firma ist, kann man sie vorab schon mal faxen. So gibt man einem fiesen Vorgesetzten keine Argumente für eine Abmahnung.
Verschlampt man aber das Attest, ist das Grund genug für eine Kürzung der Lohnfortzahlung. Dann ist auch die Abmahnung gerechtfertigt.
Muss man dem Chef verraten, was man hat?

Nein, muss man nicht. Grundsätzlich geht es niemanden etwas an, warum man das Bett hütet. Einzige Ausnahme ist, wenn der Kranke an einer gefährlichen, hochansteckenden Infektion leidet, die auch Kollegen oder Kunden in Gefahr bringen könnte. Die haben ein Recht darauf, ihr Risiko zu kennen.
Was passiert, wenn einen nicht die Grippe erwischt, sondern man einen Unfall hatte?

Ist ein Dritter der Unfallverursacher, hat der Kranke finanzielle Ansprüche gegen ihn. Deshalb geht auch die Pflicht zur Entgeltfortzahlung auf diesen über. Darüber sollte man den Arbeitgeber schnellstmöglich in Kenntnis setzen.
Anders sieht die Sache aus, wenn man am Unfall selber schuld ist, etwa weil man beim Motorradfahren gestürzt ist. Dann wird geprüft, ob man die üblichen Sicherheitsvorkehrungen eingehalten hat. Falls nicht - zum Beispiel weil man angetrunken gefahren ist - darf der Chef die Lohnfortzahlung verweigern.
Was ist, wenn man im Urlaub krank wird?

Wenn es einen im Urlaub erwischt, sollte man seinen Arbeitgeber sofort von der Krankheit informieren und Adresse und Telefonnummern angeben, unter der man jederzeit erreichbar ist. Diese Angaben benötigt auch die Krankenkasse. Beschafft man sich außerdem vom ersten Tag an ein Attest, werden einem die kranken Tage wieder gutgeschrieben.
Muss man die ganze Zeit im Bett bleiben?

Grundsätzlich gilt, dass der Arzt das Sagen hat. Empfiehlt er ausgedehnte Spaziergänge, ist ein Besuch im Park in Ordnung. Sich mit einer schweren Bronchitis in einer Kneipe erwischen zu lassen, ist dagegen nicht empfehlenswert. Sollte der Chef einen beim Blaumachen ertappen, ist das Grund für eine Abmahnung.
Wenn der Vorgesetzte den Verdacht hat, dass es dem Kranken so schlecht nicht geht, darf er sogar Kontrollanrufe und -besuche machen. Außerdem kann er den vermeintlichen Simulanten zu einem Besuch beim Betriebsarzt nötigen.
(sueddeutsche.de)
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